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MARCIN MACIEJEWSKI 

Konventionen in der Kommunikation über die reli-
giöse Identität. Ein deutsch-polnischer Vergleich 

Artykuł poddaje analizie wypowiedzi zaczerpnięte z forów internetowych, w których 
nadawca powołuje się w tekście argumentacyjnym na swoje wyznanie religijne. W 
szczególności badane są frazy takie jak: Jestem katolikiem / ewangelikiem / protestan-
tem, ale … Celem jest kontrastywna analiza funkcji takich wypowiedzi (np. sygnalizo-
wanie i demonstrowanie niezależności intelektualnej, otwartości i krytycznego nasta-
wienia, otwartości i tolerancji) oraz ich zawartość propozycjonalna na niemieckich 
i polskich forach internetowych. Analiza jest interdyscyplinarnym przyczynkiem do 
zbadania językowych realizacji zjawiska religijności typu patchwork.  

Der Beitrag beschäftigt sich mit dem Gebrauch von Äußerungstypen, in denen sich Au-
toren in Internetforen in ihren argumentativen Handlungen auf ihre Konfession berufen. 
Untersucht werden vor allem Äußerungsmuster wie Ich bin katholisch / evange-
lisch / protestantisch, aber … Ziel des Beitrags ist, diese Muster kontrastiv im deutsch-
polnischen Vergleich zu präsentieren. Insbesondere geht es hier um die Untersuchung 
ihrer Funktionen (z. B. Signalisierung und Demonstration von intellektueller Unabhän-
gigkeit, von kritischer Einstellung, Offenheit oder Toleranz) sowie ihrer thematischen 
Ebene. Die Analyse stellt einen interdisziplinären Beitrag für die Erforschung des aktu-
ellen Phänomens der Patchwork-Religion dar. 

The article discusses the utterances, coming from internet forums, in which the sender 
in his argumentative text appeals to his religious confession. The purpose of the paper 
is to examine the phrases such as I’m a catholic / evangelical / protestant, but … In the 
contrastive analysis the function of these phrases in German and Polish internet forums 
(e.g. signaling and demonstrating intellectual independence, critical attitude openness 
and tolerance) and their propositional contents have been considered. The analysis is 
an interdisciplinary contribution to the research on the patchwork-religiosity phenom-
enon.  
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Eine besondere Rolle in den Diskussionen über Religion, Moral und Kirche 
spielen Äußerungen, in denen die Sender über ihre konfessionelle Zugehörig-
keit informieren und / oder sie explizit deklarieren sowie in ihren argumenta-
tiven Handlungen gebrauchen. Die Vermittlung der eigenen religiösen Identi-
tät kann sprachlich unterschiedlich realisiert werden. Eine der Formen, die 
konfessionelle Zugehörigkeit signalisieren, sind Äußerung des Typs Ich bin 
katholisch / evangelisch / protestantisch, aber …. Sie werden nach dem syn-
tagmatischen Muster Ich bin / Adjektiv /, aber … gebildet (BUBEN-
HOFER / SCHARLOTH 2013:150). Auf der einen Seite wird in diesen Äußerun-
gen im Hauptsatz eine Konfession deklariert und auf der anderen Seite im Ne-
bensatz mit dem adversativen Teil eine andere sprachliche Handlung realisiert. 
Formulierungen, die nach diesem Muster gebildet werden, können separat oder 
in Kombination mit weiteren argumentativen Handlungen vorkommen. Sie 
kommen in monologischen Texten von Internetnutzern, in Forengesprächen 
und in journalistischen Texten vor, wenn die Beteiligten über ihre Konfession 
informieren und / oder ihre argumentative Position darstellen wollen. 
Für eine der analysierten Formen wird im deutschen Sprachraum das Akronym 
IBKA (vgl. KUEHNELT-LEDDIHN 1999:277) verwendet, das aus den Anfangs-
buchstaben der einzelnen Wörter des Satzanfangs Ich bin katholisch, aber… 
besteht. Das Akronym bezieht sich grundsätzlich auf Vertreter1 der katholi-
schen Konfession, wird aber auch in einer allgemeineren Bedeutung verwen-
det, was in der Bezeichnung Ich bin katholisch, aber Christ. sichtbar ist. Mit 
dem Akronym IBKA werden in den verschiedenen Texten Katholiken bezeich-
net, die gegen manche katholische Überzeugung ein Aber vorzubringen haben 
und deren Verbindung zur Lehre der Kirche geschwächt ist. Analog gebrauche 
ich das Akronym IBEPA für die Äußerung Ich bin evangelisch / protestan-
tisch, aber…  
Die Verwendung von IBKA- und IBEPA-Äußerungen kann Kommunikations-
probleme nach sich ziehen. Je nach Kontext und Wissen der Kommunikations-
partner sind Missverständnisse möglich. Das illustriert folgendes Beispiel aus 
einem Internetforum, das eine Reaktion eines Nutzers auf die konfessionelle 
Deklaration seines Kommunikationspartners ist: „Du bezeichnest Dich als 
[k]atholisch und hast diese Ansichten? Du bist jedoch vom Glauben mit Deiner
Meinung weit weg, um nicht zu sagen, Du stehst auch nicht in de[r] Lehre Jesu, 

1  Im Interesse einer besseren Lesbarkeit wird nicht ausdrücklich nach geschlechts-
spezifischen Personenbezeichnungen differenziert. Die gewählte männliche Form 
schließt eine adäquate weibliche Form gleichberechtigt ein. 
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wenn Du Gebote nur als Richtlinien hältst[,] [sic!] an die man sich nicht halten 
muss. Ein Katholik hat die gesamte Bibel und die gesamte Lehre der Kirche 
anzunehmen.“2 Der Status als Katholik wird dem Kommunikationspartner in 
diesem Beispiel aberkannt. As IBKA-Deklaration wird von B als unlogisch 
und nicht zulässig wahrgenommen. Für B ist sie unstimmig, weil seine Defini-
tion von Katholischsein im Widerspruch zu der von A deklarierten Meinung 
steht. Der Grund für diese Situation ist, dass beide Partner die Bedeutung von 
‚Katholischsein‘ anders verstehen. 

1. Die Untersuchung 

Der vorliegende Beitrag untersucht, wie Forennutzer ihren konfessionellen 
Status kommunizieren. Analysiert werden sprachliche Äußerungen, durch die 
die Kommunikationspartner über ihre Konfession informieren und die das Re-
sultat von mehr oder weniger bewussten Überlegungen und Entscheidungen 
der Kommunikationspartner im Prozess der meist komplexen konfessionellen 
Identitätsbildung sind. Der Beitrag hat zum Ziel, die typischen Funktionen und 
den thematischen Kontext, in dem IBKA- und IBEPA-Formel in argumentati-
ven Äußerungen3 vorkommen, zu ergründen und diese im deutsch-polnischen 
Vergleich darzustellen. 
Die analysierten Äußerungen werden in diesem Beitrag vor allem in pragma-
tischen Kategorien, also als Typus sprachlichen Handelns, beschrieben. Als 
Handlungen sind sie Realisierungen von Zwecken (EHLICH / REHBEIN 
1979:248), die die Interaktanten in ihren Diskussionsbeiträgen in Internetforen 
erreichen wollen. Die vollzogenen sprachlichen Handlungen werden auf illo-
kutionäre Akte hin untersucht. Illokutionen werden hier als konventionalisierte 
sprachliche Mittel zur Verwirklichung von Intentionen der Kommunikations-
partner definiert (vgl. HEINEMANN / HEINEMANN 2002). Für die Analyse der 
Handlungstypen eignet sich meines Erachtens der verstehend-nachvollziehende 
und interpretative Ansatz, der von LAGE-MÜLLER für die Analyse von sprach-
lichen Handlungen erfolgreich umgesetzt wurde (vgl. LAGE-MÜLLER 1995:62). 

                                                           
2 www.kathnews.com/index.php?page=Thread&threadID=4920&pageNo=114 

(14.06.2016). 
3  Die Autoren begründen in den Texten ihre Einstellung zu bestimmten moralischen 

Problemen (z. B. Sexualmoral, In-vitro-Fertilisation, Rolle der Kirchen in der Ge-
sellschaft) und argumentieren für ihre Meinung und / oder reagieren auf die Dis-
kurspositionen anderer. 
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Bei diesem Ansatz werden nicht nur die grammatischen Mittel zur Repräsen-
tation von Handlungsbedingungen erfasst, denn nicht allein die grammatische 
Form der Äußerung ist für die Zuordnung einer Illokution zu einem Illokuti-
onstyp entscheidend. Hauptsächlich wird hier die „mitverstehende Hörer- 
Leserperspektive“ (POLENZ 1998:329) angenommen. Bei der Bestimmung des 
Illokutionstyps der Äußerungen werden zusätzlich der Kommunikations- und 
Interaktionskontext der Diskussionen in den Internetforen, aber auch die 
Reaktionen der Beteiligten analysiert. Die Berücksichtigung dieser Faktoren 
bei der Bestimmung der Handlungstypen postuliert auch MOTSCH (2000:418). 
Um die analysierten Äußerungen zu interpretieren, werden ebenfalls Präsup-
positionen ermittelt, die ich nach LIEDTKE (vgl. LIEDTKE 2001:77) als den 
Inhalt einer vor der Verwendung eines Ausdrucks getroffenen oder zu treffen-
den Vorannahme verstehe, die einen spezifischen konzeptuellen Hintergrund 
für die Bedeutung des Ausdrucks bildet. 
In den analysierten Einheiten handelt es sich um Äußerungen, in denen grund-
sätzlich zwei Handlungen vollzogen werden. Zum einen hat der betreffende 
Forennutzer die Intention, über seine Konfession zu informieren, zum anderen 
soll seine Deklaration beispielsweise Vorbehalte oder zusätzliche Bewertun-
gen ausdrücken. 
Die Häufigkeit der zu analysierenden Äußerungen im Material, aber auch in 
anderen Kommunikationssituationen, die nicht Gegenstand der Analyse sind, 
lässt auf ihren konventionellen Charakter schließen. In deutsch- und polnisch-
sprachigen Foren werden sie jeweils nach dem gleichen konventionellen Mus-
ter gebraucht, jedoch bestehen zwischen ihnen Unterschiede in Bezug auf die 
thematischen Kontexte und illokutiven Potentiale. Konventionellen Charakter 
haben die untersuchten Formulierungen nicht nur in Bezug auf ihr zugrunde-
liegendes syntagmatisches Muster, sondern auch auf die thematischen und 
funktionellen Aspekte, die sie in den untersuchten Kontexten aufweisen.  
Die IBKA- und IBEPA-Formulierungen stellen auch sprachliche Mittel dar, 
die für das von der Religionswissenschaft identifizierte Phänomen der Patch-
work-Religion charakteristisch ist. Somit versteht sich dieser Artikel auch als 
ein linguistischer Beitrag zur interdisziplinären und kontrastiven Aufarbeitung 
dieses Phänomens, nach dem immer mehr Menschen einen individuell gepräg-
ten, auswählenden Religionsvollzug praktizieren. Für die Patchwork-Religion 
ist es typisch, dass ihre Bestandteile aus verschiedenen Traditionen und Kul-
turen übernommen und zusammengefügt werden (vgl. SCHULTE 2010:298, 
GENNERICH 2012:18). Der Gebrauch von IBKA- und IBEPA-Formulierungen 
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signalisiert eine eigene Form religiöser Praxis der Sprachnutzer und die Ent-
stehung einer neuen, individuellen, „unsichtbaren Religion“ (LUCKMANN 1996).  
Die Analyse der IBKA- und IBEPA-Formulierungen gibt auch Auskunft über 
das Alltagsverständnis von religiös motivierten Konfessionsdeklarationen und 
zeigt, was ihre Nutzer unter Katholisch- / Evangelischsein verstehen. Das Wis-
sen um das Inventar vorkommender Vorstellungen des Katholisch- / Evange-
lischseins kann ihnen helfen, den pragmatischen Kontext von Äußerungen 
nicht nur in interkulturellen Kommunikationssituationen besser zu verstehen. 
Der Analyse wurden Texte und Kontexte argumentativer Handlungen unterzo-
gen, in denen adversative Satzkonstruktionen vom Typ Ich bin katholisch / evan-
gelisch / protestantisch, aber … vorkommen. Von Interesse sind Aussagen, in 
denen ein Forenteilnehmer in seiner argumentativen Handlung seine Zugehö-
rigkeit zu einer Konfession zur Sprache bringt und diese dabei in der 1. Person 
Singular deklariert. Bei dem analysierten Satzverbindungstyp werden zwei 
Sätze verbunden, bei denen der zweite Satz die unerwartete Folge einer Hand-
lung (Aktion) beschreibt. Die unerwartete Folge ist im Analysematerial das 
Bekenntnis des Autors, dass er beispielsweise bestimmte Regeln und Prinzi-
pien der Kirche nicht teilt. Als ‚unerwartet‘ werden die Folgen bezeichnet, weil 
der Forenteilnehmer sich ihrer in den vorliegenden Beispielen bewusst ist, da 
er sich etwa als katholisch bezeichnet und weiß, dass seine Einstellung zur Ge-
burtenregelung oder Sexualmoral von der Lehre der Kirche abweicht. 
Die Formulierungen wurden in den Monaten Mai bis September 2014 mittels 
der Suchmaschine Google ermittelt und stammen aus deutschen und polni-
schen Internetforen (z. B. simforum.de, mykath.de, gutefrage.net, gofemi-
nin.de, nagerforum.com, talkteria.de, maedchen.de/forum, thema.erzbistum-
koeln.de esoterikforum.at, kathnews.com, bfriends.brigitte.de, forumowisko.pl, 
forum.gazeta.pl, zapytaj.wiara.pl, forumowisko.pl, kafeteria.pl, insomnia.pl, ko-
sciol.pl, katolik.pl). Es wurden 70 deutschsprachige (35 IBKA- und 35 IBEPA-
Äußerungen) und 67 polnischsprachige (40 IBKA- und 27 IBEPA-Äußerun-
gen) Einheiten aus Forenbeiträgen analysiert. Die vorgefundenen Aussagen 
sind direkte oder indirekte Reaktionen auf die Texte anderer Internetnutzer. Im 
Austausch im Forum knüpfen 110 Feststellungen an konkrete Äußerungen  
anderer an. Die restlichen 27 Einträge entstammen Texten, die einen neuen 
Diskussionszweig initiieren. Die zugrunde liegenden Texte betreffen kein kon-
kretes Thema und keinen konkreten Diskursstrang. 
Hingewiesen werden soll auf einen wichtigen kirchenrechtlichen Aspekt. Da 
in Deutschland die Zugehörigkeit zu einer Kirche mit steuerlichen Regelungen 
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gekoppelt ist, kann mit den analysierten Formulierungen nur die formale Zu-
gehörigkeit eines Gläubigen zu einer Konfession ausgedrückt werden. Für die 
Analyse wurden anhand des weiteren Kontextes (und den Reaktionen der 
Forenteilnehmer) Texte ausgewählt, bei denen die formalen Aspekte der Zu-
gehörigkeit nicht im Vordergrund stehen. 

2. Was kann B daraus schließen, wenn sich A als katholisch oder
evangelisch definiert?

Die entscheidende Frage in den (Internet-)Diskussionen ist, was durch konfes-
sionelle Deklarationen präsupponiert wird. Die Antwort auf diese Fragen ist 
nicht eindeutig und hängt von mehreren Faktoren ab. Erstens beeinflusst der 
Wissensstand des Lesers die Interpretation dieses Attributs. Die Zugehörigkeit 
zu einer Konfession impliziert bestimmte Verhaltensnormen und Handlungen 
nach bestimmten moralischen Regeln. Diese können jedoch nicht in jeder Si-
tuation und nicht bei jedem Kommunikationspartner präsupponiert werden, da 
nicht für jeden klar ist, dass Katholiken gemäß der Lehre der katholischen Kir-
che gegen Abtreibung sein sollten oder dass Protestanten den Marienkult nicht 
anerkennen. Zweitens ist das Wissen notwendig, wie und ob A den Zusam-
menhang zwischen z. B. dem Katholischsein und dem Einhalten der entspre-
chenden Prinzipien sieht. Wenn B nicht weiß, wie stark diese Korrelation bei 
A ist und wie bewusst A die Zugehörigkeit zur Glaubensgemeinschaft erlebt, 
kann B nicht beurteilen, welchen argumentativen Wert As Bezug auf die 
eigene Konfession besitzt. Es ist also zwischen den Präsuppositionen der Fo-
renteilnehmer zu unterscheiden. Die Deklaration Ich bin katholisch / evange-
lisch / protestantisch, aber … kann unterschiedliche Präsuppositionen enthal-
ten. Es ist durchaus möglich, dass A großes religiöses Wissen besitzt, sich der 
Verbindung und der aus der Zugehörigkeit zur Konfession ergebenden Ver-
pflichtung bewusst sowie von den konfessionstypischen Anforderungen über-
zeugt ist und danach lebt. Eine solche Interpretation dieser Deklaration scheint 
naheliegend und logisch. Auf der anderen Seite kommen Kommunikations-
situationen vor, in denen diese Deklaration ausschließlich zum Zwecke der Be-
kanntgabe der Taufkonfession gebraucht wird. Aus dem Kontext zahlreicher 
Äußerungen lässt sich erschließen, dass A der Ansicht ist, dass eine Konfes-
sion zwar durch bestimmte Regeln charakterisiert ist, diese für ihn aber nicht 
verbindlich und frei interpretierbar sind. 
Die Zugehörigkeit zu einer Konfession kann, muss das sprachliche Handeln 
von A aber nicht determinieren. A kann also Argumente gebrauchen, die eng 
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mit seiner Religion gekoppelt sind und für andere nicht nachvollziehbar sein 
müssen. 
Adversative Sätze wie Ich bin katholisch / evangelisch / protestantisch, 
aber … beinhalten also die unerwartete Folge einer Handlung. Die analysier-
ten Beispiele verweisen jedoch nicht unmittelbar und wörtlich auf Handlungen 
und Aktionen der Forenteilnehmer, sondern auf mentale Zustände, Überzeu-
gungen und Meinungen. Sie beziehen sich auf die religiös-moralischen As-
pekte ihres privaten und sozialen Lebens. Das erste Satzglied enthält stets eine 
Information über die Konfession des Forenteilnehmers, während der Teil nach 
der Konjunktion aber die adversative Aussage der Beispielsätze umfasst. Der 
Forenteilnehmer signalisiert aber auch oder vor allem seine differenzierte Mei-
nung zu bestimmten Themen. Er schafft damit auch einen Kontext für weitere 
Äußerungen. Er informiert über einen Wirklichkeitszustand, der den Ablauf 
der weiteren Diskussion oder intertextuellen Beziehungen perspektiviert. Der 
Forenteilnehmer hält seine Zugehörigkeit zu einer Kirche aufrecht oder macht 
sich zu ihrem Mitglied. Es ist bemerkenswert, dass sich die Bedeutung der Äu-
ßerung Ich bin katholisch / evangelisch / protestantisch, aber … erst durch die 
Interpretation des Hörers ergibt. Ob diese Deklaration als Information, Fest-
stellung oder als Provokation erfasst wird, wird von Bs Wissen determiniert. 
Die illokutionäre Ebene der Äußerungen in deutsch- und polnischsprachigen 
Texten wird im folgenden Teil des Beitrags vorgestellt. 
Die Zugehörigkeit zu einer Konfession, realisiert in einem Sprechakt durch 
eine Deklaration, kann nur von den Mitgliedern selbst erklärt werden. Über die 
tatsächliche Mitgliedschaft oder Nichtmitgliedschaft unter Getauften entschei-
det die Person selbst,4 das betrifft ebenso die Information über diesen Umstand 
in konkreten Situationen und Sprechakten. Es ist eine subjektive Deklaration, 
die man aufgrund seiner Kenntnis, seiner inneren Überzeugung oder seines 
Gefühls vollzieht. Ein Forenteilnehmer, der nach dem Kooperationsprinzip die 
Äußerungen eines anderen Forenteilnehmers für wahr hält, kann seine Dekla-
ration nicht unbedingt verifizieren. Das könnte er allerdings, beispielsweise 
aufgrund seiner subjektiven Betrachtungsweise und seines Wissens in einer 
längeren Diskussion. 
Sowohl bei der Interpretation der Äußerung Ich bin katholisch / evange-
lisch / protestantisch, aber … seitens des Forenteilnehmers in einer konkreten 
Diskussion oder des Lesers bei der Lektüre eines argumentativen Textes als 

4  Es wird hier von einigen Ausnahmen wie Exkommunikation abgesehen. 
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auch bei der Analyse der argumentativen Handlungen, in denen Kommunika-
tionsteilnehmer religiöse Argumente gebrauchen, ist die Frage zu berücksich-
tigen, welche objektiven Kriterien die Zugehörigkeit zu einer Konfession aus-
machen. So ist in diesem Kontext danach zu fragen, ob solche Kriterien von 
den jeweiligen Kirchen formuliert wurden. 
Nach der katholischen Kirche ist katholisch, wessen Lebensweise und morali-
sche Prinzipien mit der kirchlichen Lehre übereinstimmen. Aus der Analyse 
evangelischer Texte ergibt sich, dass als evangelisch Gläubige und Kirchen 
gelten, sofern sie sich auf das biblische Evangelium als alleinige Basis für das 
christliche Leben gründen. Es gibt kein offizielles Lehramt, und aus diesem 
Grund gibt es für die Mitglieder der evangelischen und reformierten Kirchen 
keine offiziellen Kriterien, die über die Zugehörigkeit entscheiden und an die 
sich die Gläubigen halten müssen. 
Aus der Analyse der adversativen Sätze, die den Gegenstand der vorliegenden 
Analyse bilden, lässt sich schlussfolgern, welche Kriterien Sprachnutzer für 
die Zugehörigkeit zu einer Konfession oder Kirche anlegen. Der sich als ka-
tholisch oder evangelisch deklarierende Gläubige, der parallel bestimmte Nor-
men, Regeln oder Glaubensprinzipien seiner Kirche infrage stellt, gibt indirekt 
an, welche Aspekte in seinem Verständnis für die Zugehörigkeit zu einer Kon-
fession entscheidend sind. Aus der Perspektive der obigen Zugehörigkeitskri-
terien zu beiden Kirchen ist ersichtlich, dass ein großer Unterschied in den 
Präsuppositionen der IBKA- und IBEPA-Äußerungen besteht. So vermittelt 
ein Katholik mit der Deklaration Ich bin katholisch quasi mehr als ein Protes-
tant mit der Äußerung Ich bin evangelisch / protestantisch. Dieses ‚Mehr‘ 
kann aber vom anderen nur impliziert werden, wenn er von den obengenannten 
Kriterien Kenntnis hat. Ein Katholik, der Wissen über die Zugehörigkeitskri-
terien besitzt, weiß, was er mit seiner IBKA-Deklaration kommuniziert, aber 
er weiß nicht, wie sie vom Leser (je nach dessen Wissen) interpretiert wird. 
Ein Katholik, der dieses Wissen nicht hat, weiß, dass er seine formale Zuge-
hörigkeit kommuniziert, aber er weiß nicht, dass diese Deklaration viel mehr 
bei verschiedenen Lesern (je nach ihrem Wissen) implizieren könnte. Vor dem 
Hintergrund der erwähnten Zugehörigkeitskriterien besteht diese Unterschei-
dung bei der Deklaration Ich bin evangelisch / protestantisch, aber … nicht. 
Zwar kann der Empfänger diese Deklaration aus der formalen oder theologi-
schen Perspektive betrachten, aber keine dieser Lesarten führte im analysierten 
Material zu Missverständnissen und / oder konfliktären Situationen. 
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3.  Thematischer Kontext und Funktionen deutschsprachiger 
IBKA- und IBEPA-Äußerungen 

3.1. IBKA  
Was die Funktion der IBKA-Äußerungen betrifft, wurden drei Gruppen iden-
tifiziert. In der ersten Gruppe, (a), informiert der Forenteilnehmer nur, dass er 
mit dem Glauben und der Kirche nicht oder nur lose verbunden und seine kon-
fessionelle Zugehörigkeit eine rein formale ist. Die IBKA-Äußerung hat hier 
einen Mitteilungscharakter. Zu dieser Gruppe gehören 35 % der gesammelten 
Äußerungen. 

Beispiel 1:5 Also[,] auf dem Papier bin ich katholisch, aber vom Glauben her: Ich 
glaube weder an einen Gott[,] noch [an] die Lehren von Propheten und 
auch nicht an das, was in der Bibel steht. 

Beispiel 2: Bin katholisch. [A]ber ich glaub[e] auch nicht wirklich an Gott. 
In der zweiten Gruppe, (b), kommunizieren die Kommunikationspartner primär 
ihre Denkfreiheit und drücken gegenüber manchen kirchlichen Regelungen 
Protest aus, den sie als Zeichen ihrer Toleranz und Offenheit betrachten. Mit 
der IBKA-Äußerung wird hier nicht nur über die Konfession des Senders  
informiert, sondern auch eine Handlung ausgeführt, die der Selbstdarstellung 
dient. Der Forenteilnehmer stellt sich explizit als tolerant sowie frei im Denken 
dar. Das Beachten kirchlicher Prinzipien ist in seiner Überzeugung ein Ver-
zicht auf Freiheit, den Ausdruck der Unterlegenheit und die Abhängigkeit von 
veralteten Normen. Zu dieser in den Beispielen 3 bis 5 veranschaulichten 
Gruppe gehören ca. 45 % der Äußerungen: 

Beispiel 3: Es steht in meinen Augen jedem Christenmenschen frei, auch nur Teile 
seines Glaubens zu glauben und zu leben. 

Beispiel 4: Aber keine Angst, ich bin Katholik[,] aber ein streitbarer[,] und ich habe 
mich für Gott entschieden und nicht für den Papst, AMEN. [Hervorhe-
bung im Original, M. M.] 

Beispiel 5: Ich bin katholisch, aber gleichzeitig ein selbstständig denkender 
Mensch. Ich habe meine eigenen Vorstellungen von Sexualität. 

Die dritte Gruppe, (c), umfasst 15 % der Äußerungen. In ihnen wird auf die 
Diskrepanz zwischen der deklarierten Konfession und den fehlenden religiö-
sen Praktiken hingewiesen. Der Forenteilnehmer informiert darüber, dass er 
bestimmte Praktiken aufgibt, möchte sich jedoch gleichzeitig katholisch nen-

                                                           
5  Für Quellennachweise vgl. den Anhang. 
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nen. So ist es ihm möglich, die konfessionelle Deklaration aufrechtzuerhalten, 
ohne dabei gläubig zu sein: 

Beispiel 6: Ich bin katholisch, aber gehe weder in Kirchen, [sic!] noch bete ich, 
heißt das, das[s] ich kein Gläubiger bin? 

Beispiel 7: Ich bin katholisch. Aber nur auf dem Papier. Ich glaube nicht so wie die 
Katholiken, eigentlich glaube ich gar nicht. Deshalb bin ich auch nicht 
zur Firmung gegangen. 

5 % der Äußerungen konnten keiner Gruppe zugeordnet werden. Zu ihnen 
gehören Beispiele, in denen sich die Forennutzer als katholisch bezeichnen, 
dies jedoch als ihre private Angelegenheit deklarieren, die niemanden etwas 
angehe.  
Was den thematischen Kontext angeht, dominieren Themen wie Sexualmoral, 
künstliche Befruchtung, Todesstrafe, Euthanasie, Kirche in Deutschland, be-
stimmte moralische Probleme usw. (60 %). Die Forenteilnehmer kritisieren 
konkrete Regelungen und moralische Prinzipien, die sie nicht akzeptieren: 

Beispiel 8: Ich bin katholisch, aber keiner, der zu allem ja und amen sagt. Teilweise 
sind das völlig untragbare Zustände. Frauen das Priesteramt verwehren, 
homosexuelle Ehe ablehnen (wie auch die CDU), furchtbare Zustände.  

Beispiel 9: Ich bin katholisch, aber wieso soll ich mit meinem Schatz nicht schla-
fen[,] nur weil wir (noch) nicht verheiratet sind. Die Meinung der Kir-
che zum Sex ist mir ziemlich egal. 

IBKA-Formen gibt es auch in Texten, die von allgemeinen religiösen Themen 
handeln. Die Kommunikationspartner unterhalten sich beispielsweise gezielt 
über Konfessionen, Religionen und die Rolle der Kirche. Die Kommunikation 
über konfessionelle Unterschiede setzt eine frühere Konfessionsdeklaration 
der Forenteilnehmer voraus. Diese thematische Kategorie hat einen Anteil von 
ca. 35 % an allen Themen. Die verbleibenden Äußerungen entfallen auf The-
men, die nicht explizit die Religion, Kirchen oder moralische und weltanschau-
liche Probleme betreffen (5 %). 

3.2. IBEPA 
Die Äußerung Ich bin protestantisch / evangelisch, aber… wird von den Fo-
renteilnehmern weniger gebraucht, um zu signalisieren, dass der Glaube nicht 
praktiziert wird oder dass er im Leben nicht zentral ist. Folgende vier Funkti-
onsgruppen der IBEPA-Äußerungen konnten identifiziert werden: 
Die erste Gruppe, (d), versammelt IBEPA-Äußerungen, durch die eine Person 
ihre Offenheit gegenüber anderen religiösen Strömungen manifestiert. Protes-
tantische Regeln und Prinzipien werden weder kritisiert noch infrage gestellt. 
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Auch werden keine konträren Meinungen zu einem bestimmten moralischen 
Problem geäußert. Diese Gruppe umfasst 29 % der Äußerungen. 

Beispiel 10: Ich bin Protestant, aber am besten finde ich den buddhistischen Glau-
ben, da er wesentlich friedlicher ist und weil in den Lehren Buddhas 
genau erläutert ist, wie man zum Glück gelangt. 

Beispiel 11: Ich bin Protestant, aber kein ‚Abgrenzer‘ gegen die andere Konfession 
oder die ‚Ostkirchen‘ […]. 

Die zweite identifizierte Gruppe, (e), umfasst mit 8 % Äußerungen, in denen 
der Forenteilnehmer gewisse Praktiken thematisiert, die üblicherweise nicht 
von Protestanten vollzogen werden. 

Beispiel 12: Zu allen deinen Fragen ‚Ja‘ [sic!][,] und ich bin protestantisch, aber 
wenn ich an einem katholischen Gottesdienst teilnehme (meine Tochter 
ist katholisch), nehme ich auch das Abendmahl ein [sic!]. 

Die dritte Gruppe, (f), umfasst 36 % aller IBEPA-Äußerungen. Sie entfallen 
auf parallele Deklarationen von Atheismus oder die Betonung ausschließlich 
formaler Zugehörigkeit zum Protestantismus. 

Beispiel 13: Ich bin protestantisch, aber nicht übertrieben. [A]llerdings würde ich 
meine Religion niemals als Triebfeder meiner Aktionen begründen. 

Beispiel 14: Ich bin evangelisch, aber glaube nicht unbedingt an Gott!!! 
Beispiel 15: Ich bin evangelisch, aber eigentlich glaube ich gleichzeitig wieder nicht 

an Gott etc. 
Die vierte Gruppe, (g), versammelt Äußerungen, in denen die Kommunikati-
onspartner andere Konfessionen positiv einschätzen und ihren Respekt gegen-
über deren Vertretern zeigen. Diese Gruppe macht ca. 20 % aller Äußerungen 
aus. Ein typisches Beispiel ist die folgende Äußerung: 

Beispiel 16: Ich finde die katholische Kirche sehr schön in ihren Werten und ihrem 
Grundgedanken, und finde, dass sie zur Zeit [sic!] sehr unfair behandelt 
wird wegen diversen Skandalen, weil die genannten christlichen Werte 
und der Grundgedanke der Katholiken niemals solche Geschehnisse gut-
heissen [sic!] würde... Klar, ich bin Protestant, aber trotzdem objektiv. 

Bei 7 % der Äußerungen konnten keine Zuordnung zu einer der Gruppen (d) 
bis (g) vorgenommen werden. Anders als bei den IBKA-Äußerungen lassen 
sich in den Foren keine konkreten Themenkategorien feststellen. In den Bei-
trägen in Internetforen entfallen über 85 % aller Aussagen auf Themen, die den 
interreligiösen Dialog und vor allem Unterschiede zwischen den Konfessionen 
betreffen. Es lassen sich keine festen Themenkategorien feststellen, wie das 
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bei den IBKA-Äußerungen der Fall war (z. B. Sexualmoral, Kirche als Institu-
tion usw.). 15 % der Äußerungen beziehen sich auf Themen, die zur gegebenen 
Zeit aktuell sind und eher okkasionellen Charakter haben.  

4. Thematischer Kontext und Funktionen polnischsprachiger
IBKA- und IBEPA-Äußerungen

4.1. Jestem katolikiem, ale … (IBKA) 
Während im deutschsprachigen Raum die IBKA-Bezeichnung akzeptiert ist, 
werden im polnischsprachigen Raum Autoren solcher Äußerungen als chrześ-
cijanie spójnikowi (‚Konjunktionschristen‘), chrześcijanie otwarci (‚offene 
Christen‘) oder katolicy selektywni (‚selektive Katholiken‘) bezeichnet. Cha-
rakteristisch für das polnischsprachige Material ist, dass keine Beispiele iden-
tifiziert werden konnten, die zu Gruppe (a) gehören (vgl. 3.1). In keinem Bei-
spiel wird die formale Zugehörigkeit zum Katholizismus erklärt und dabei 
gleichzeitig der Glaube an Gott verneint oder Atheismus deklariert. Auch wird 
die Lehre der Kirche nicht vollständig infrage gestellt. Zu finden sind dagegen 
Äußerungen, die sich den Gruppen (b) und (c) zuordnen lassen. Die Forenteil-
nehmer nennen sich katholisch, hinterfragen jedoch zugleich bestimmte Prin-
zipien und kirchliche Regelungen. Sie demonstrieren ihre Toleranz für die 
Nichtbeachtung dieser Regeln bei sich sowie bei anderen Gläubigen und zei-
gen Freiheit im Denken, Offenheit und Protest gegenüber bestimmten kirchli-
chen Regelungen. 

Beispiel 17: Jestem katolikiem, ale nie mam nic przeciwko małżeństwom homosek-
sualnym czy in vitro.6 

Beispiel 18: Jestem katolikiem. Ale do spowiedzi to nie chodzę, bo nie będę księdzu 
się tłumaczył.7 

Der Forenteilnehmer deklariert sich im letzten Beispiel nicht nur als Befürwor-
ter der künstlichen Befruchtung, sondern auch als Kritiker der katholischen 
Kirche. Er wirft ihr vor, sie sei nicht im Stande, theologisch zu begründen, dass 
die Kinderwunschbehandlung der ehelichen Liebe und der Beständigkeit des 
sakramentalen Bundes diene. Er macht einen Vorwurf und demonstriert seine 
intellektuelle Überlegenheit, präsentiert sich als jemand, der fähig ist, die mit 

6  Ich bin katholisch, bin aber nicht gegen homosexuelle Ehen oder In-vitro-Befruch-
tung. (Übers. aus dem Polnischen hier und im Folgenden M. M.) 

7  Ich bin katholisch. Aber zur Beichte gehe ich nicht, weil ich mich nicht vor einem 
Priester rechtfertigen werde. 
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der kirchlichen Lehre in Widerspruch stehenden Methoden der künstlichen Be-
fruchtung aus der religiösen Perspektive zu betrachten und zu legitimieren. Die 
zitierte Meinung ist die eines Politikers. Aus diesem Grund sollten auch die 
politischen Interessen des Autors in Betracht gezogen werden. Er zeigt Ver-
ständnis für Menschen mit Fruchtbarkeitsproblemen, stellt sich auf ihre Seite 
und suggeriert gläubigen Paaren, dass sie keinen Gewissenskonflikt aufkom-
men lassen sollten, wenn sie sich für eine Kinderwunschtherapie entscheiden. 
Auch bekennen sich polnischsprachige Forennutzer zum Katholizismus und 
weisen dabei auf ihre fehlenden religiösen Praktiken hin. Im Vergleich zum 
deutschsprachigen Material finden sich im polnischsprachigen weniger Bei-
spiele, in denen diese Praktiken aufgezählt werden. Vielmehr wird diese Hand-
lung im Polnischen mit der typischen Äußerung Jestem katolikiem, ale 
niepraktykującym. realisiert (‚Ich bin katholisch, aber nicht praktizierend.‘), 
mit der die polnischsprachigen Forenteilnehmer ihr Verhältnis zwischen ihrem 
Glauben und der religiösen Praxis beschreiben. Nach der Konjunktion aber 
informieren die Kommunikationspartner, dass sie ihren Glauben nicht prakti-
zieren. Als nicht praktizierend bezeichnen sich Gläubige, die religiösen Pflich-
ten nicht nachkommen bzw. die Lehre der Kirche nicht akzeptieren. Sie kön-
nen ihren konfessionellen Status mit dem Verzicht auf die Ausübung der 
religiösen Praktiken vereinbaren. Aus diesen Aussagen kann außerdem ge-
schlossen werden, dass ihnen viel daran liegt, sich als katholisch zu bezeich-
nen, obwohl sie die religiöse Praxis aufgegeben haben. Die betreffenden Fo-
renteilnehmer verzichten meist auf weitere Ausführungen und Erklärungen. 
Wenn es Ergänzungen zur Äußerung gibt (in 5 von insgesamt 19 Fällen), so 
handelt es sich um eine Information, die zum Ziel hat, die adversative Parataxe 
zu präzisieren. Erwähnt werden hier Kirchgang, Empfang der Sakramente, Se-
xualmoral und die Rolle der Kirche, wie das folgende Beispiel veranschaulicht: 

Beispiel 19: Jestem katolikiem, ale niepraktykującym. Wierzę w Boga, a nie 
w kościół.8 

Die direkte Nähe zum vorigen Satz erklärt, dass für den Autor der Glaube nicht 
in Verbindung mit einer Kirche stehen muss. Aus argumentationstheoretischer 
Perspektive sind die Reaktionen der Kommunikationspartner auf diese Para-
taxe interessant: Sie weisen auf ihre mangelnde Logik hin. Die Deklaration 
Jestem katolikiem, ale niepraktykującym. (‚Ich bin katholisch, aber nicht prak-
tizierend.‘) wird verglichen mit Jestem nudystą, ale niepraktykującym. (‚Ich 

8  Ich bin katholisch, aber nicht praktizierend. Ich glaube an Gott, aber nicht an die 
Kirche. 
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bin Nudist, aber nicht praktizierend.‘) oder Jestem abstynentem, ale nieprak-
tykującym. (‚Ich bin abstinent, aber nicht praktizierend.‘). Im gesamten Mate-
rial weist nur ein seinen Glauben nicht praktizierender Autor darauf hin, dass 
er sich nicht als katholisch bezeichnen dürfe. Die Zugehörigkeit zu einer Kir-
che bedeutet seiner Überzeugung nach die Akzeptanz ihrer Lehre: 

Beispiel 20: Trzeba się ze stanowiskiem kościoła utożsamiać. To jest sprawa, w któ-
rej albo coś popieramy albo nie. Nikt mnie nie zmusza do tego, żebym 
się z poglądami katolickimi zgadzał, ale jeżeli już się nie zgadzam, to 
nie mogę się za katolika uważać.9 

Im polnischsprachigen Material finden sich Äußerungen, in denen die Foren-
teilnehmer auf der definitorisch-deklarativen Ebene durch Zugabe bestimmter 
Attribute gewisse Einschränkungen in ihrem Status machen. Typisch für diese 
Kategorie der Forennutzer ist die Äußerung: 

Beispiel 21: Jestem katolikiem[,] ale na pewno nie gorliwym. Wolę określenie 
Chrześcijanin.10 

Solche Äußerungen sind charakteristisch für Nutzer, die in mancher Hinsicht 
eine konträre Meinung zu der der kirchlichen Lehre vertreten und die diesem 
Umstand in der Bezeichnung ihres Status Rechnung tragen wollen. Hier liegt 
eine zusätzliche Bewertung der konfessionellen Deklaration vor. 
Der thematische Kontext der Äußerung Jestem katolikiem, ale … (‚Ich bin ka-
tholisch, aber …‘) ist dem deutschsprachigen sehr ähnlich. Es dominieren 
Themen wie Sexualität und Geburtenregelung. Einen Unterschied zum 
deutschsprachigen Raum bildet das Thema der Rolle der Kirche in der Gesell-
schaft und der Politik. In den polnischsprachigen Einträgen bezogen sich 25 % 
der Beispiele auf soziale Verhältnisse und Politik, während es kaum deutsch-
sprachige Einträge zu diesen Themen gab.  

4.2. Jestem ewangelikiem / protestantem, ale … (IBEPA) 
Die polnischen Äußerungen Jestem protestantem, ale … (‚Ich bin protestan-
tisch, aber …‘) und Jestem ewangelikiem, ale … (‚Ich bin evangelisch, 
aber …‘) wurden in Kontexten gefunden, in denen sich die Autoren über Reli-
gion, Glauben, Moral äußern oder sich auf die katholische Kirche, Katholiken 
oder einzelne Ereignisse, Initiativen, in die die katholische Kirche involviert 

9  Man sollte sich mit der Position der Kirche identifizieren. Entweder unterstützen 
wir etwas oder nicht. Niemand zwingt mich, dass ich mit den katholischen Ansich-
ten übereinstimme. Aber wenn ich nicht mit ihnen übereinstimme, dann darf ich 
mich nicht als Katholik betrachten. 

10  Ich bin Katholik, aber sicher kein eifriger. Ich ziehe die Bezeichnung Christ vor. 
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ist, beziehen. Wie die unten stehenden Beispiele zeigen, werden hier sowohl 
Katholiken als auch ihre Aktivitäten und Initiativen positiv bewertet. Der Fo-
renteilnehmer kann mit der adversativen Formulierung Ich bin protestan-
tisch / evangelisch, aber … auch sein Interesse für die katholische Kirche be-
kunden:  

Beispiel 22: Trudno. Jestem protestantem, ale jest miła memu serca myśl ks. Jerze-
go Popiełuszki, który mówił, że prawda i odwaga, które nic nie kosz-
tują, nie są nic warte. Nie płaczę nad sobą.11 

Beispiel 23: Jestem protestantem, ale mnie budowa nowego kościoła w Grajewie nie 
przeszkadza. Taki budynek to wielka ozdoba architektoniczna.12 

Beispiel 24: Jestem protestantem, ale umiem dostrzec zasługi instytucji Kościoła 
Katolickiego w Polsce.13 

Beispiel 25: Jestem ewangelikiem, ale papieża szanuję za jego postawę.14 
Im polnischsprachigen Material finden sich nur Beispiele aus Gruppe (g), also 
aus der Gruppe, die die Funktionen der IBEPA-Äußerungen zum Gegenstand 
hat. Es fehlen dagegen Beispiele für Äußerungen aus den Gruppen (d), (e) und 
(f), in denen die Forenteilnehmer zeigen, dass sie auch für andere religiöse 
Strömungen offen sind, gewisse Praktiken ansprechen, die üblicherweise nicht 
von Protestanten ausgeübt werden oder solche, durch die mit der IBEPA- 
Äußerung parallele Deklaration von Atheismus oder ausschließlich formale 
Zugehörigkeit zum Protestantismus ausgedrückt wird. Allerdings gibt es auch  
5 Beispiele, die eher typisch für die IBKA-Deklarationen der Gruppe (c) sind. 
Der Forenteilnehmer deklariert seine Konfessionszugehörigkeit und infor-
miert, dass er seinen Glauben nicht praktiziert: 

Beispiel 26: Jestem ewangelikiem, ale p[r]awie nigdy nie chodzę do kościoła, i nie 
modl[ę] się. Tylko w Boże Narodzenie chodzę do kościoła z całą ro-
dziną.15 

                                                           
11  Es ist nun mal so. Ich bin protestantisch, aber der Gedanke von Priester Jerzy Po-

piełuszko, der sagt, dass die Wahrheit und der Mut, die nichts kosten, nichts wert 
sind, liegt mir am Herzen. Ich bemitleide mich nicht. 

12  Ich bin protestantisch, aber der Bau einer neuen Kirche in Grajewo stört mich nicht. 
So ein Gebäude ist ein architektonisches Schmuckstück. 

13  Ich bin protestantisch, aber ich kann die Verdienste der katholischen Kirche in Po-
len durchaus sehen.  

14  Ich bin evangelisch, aber den Papst schätze ich für seine Haltung. 
15  Ich bin evangelisch, gehe aber kaum zur Kirche und bete nicht. Nur zu Weihnachten 

gehe ich mit der ganzen Familie in die Kirche. 
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5. Fazit

Ziel der Untersuchung war, die funktionalen und thematischen Aspekte des 
Gebrauchs des syntagmatischen Musters von IBKA- und IBEPA-Äußerungen 
zu analysieren. Die Analyse zeigt die sprechakttheoretische Komplexität von 
adversativen Äußerungen. In jeder Äußerung informiert und deklariert der 
Forenteilnehmer, welcher Konfession er angehört. Der zweite Teil der Para-
taxe enthält eine Handlung, die aber in der Überzeugung des Autors nicht in 
Widerspruch zu seiner ersten Deklaration steht. Zu den typischsten Handlun-
gen, sowohl im deutschsprachigen wie auch polnischsprachigen Material, ge-
hören die Assertionen, in denen der Forenteilnehmer, unabhängig von seiner 
Konfession, seine Distanz zur Kirche, zum Glauben und religiösen Praktiken 
bekundet. Im polnischsprachigen Material fehlt dagegen bei IBKA-Formulie-
rungen die parallele Verneinung des Glaubens an Gott oder die Deklaration 
von Atheismus. Sowohl die polnisch- als auch die deutschsprachigen Foren-
teilnehmer deklarieren ihre Konfessionszugehörigkeit trotz der Tatsache, dass 
sie sich mit ihrer Kirche nicht ganz oder gar nicht identifizieren. Die Zugehö-
rigkeit wird sogar dann deklariert, wenn der Kommunikationspartner formal 
nicht einer Kirche angehört und aus ihr ausgetreten ist, wie das folgende Bei-
spiel zeigt: 

Beispiel 27: Ich bin evangelisch, aber aus der Kirche ausgetreten. 
Es ist charakteristisch, dass solche Deklarationen nur von den deutschsprachi-
gen Forenteilnehmern gemacht werden. Dieses Phänomen resultiert daraus, 
dass der formale Austritt aus einer Kirche in Deutschland relativ verbreitet ist 
und im Unterschied zu Polen auch einen finanziellen Hintergrund hat: In Polen 
gibt es keine Kirchensteuer. Aussagen wie in Beispiel 27 belegen, dass manche 
Personen keinen Widerspruch zwischen der eigenen Konfessionsdeklaration 
und der formalen Verbindung mit der Kirche sehen. 
In beiden Sprachen haben die Assertionen auch einen selbstdarstellenden Cha-
rakter. Der Sender zeigt seine Unabhängigkeit im Denken, demonstriert seine 
intellektuelle Überlegenheit, indem er offen bestimmte moralische und / oder 
institutionelle Regelungen als nicht zeitgemäß betrachtet. Die analysierten 
Formulierungen werden auch von bewertenden Handlungen ergänzt, so kriti-
sieren Forenteilnehmer beispielsweise verschiedene Aspekte der Lehre der ka-
tholischen Kirche. Bemerkenswert ist auch ein Unterschied in den Äußerungen 
der polnisch- und deutschsprachigen Protestanten. In beiden Sprachen finden 
sich Beispiele für die positive Bewertung der katholischen Konfession. Nur im 
deutschsprachigen Korpus gab es Beispiele für eine positive Einschätzung der 
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evangelischen Kirche durch katholische Forennutzer. Diese Erkenntnis lässt 
sich durch die viel kleinere Zahl der protestantischen / evangelischen Christen 
in Polen sowie die geringere Rolle der evangelischen Kirche in der Gesell-
schaft erklären. 
Typisch für die polnischsprachigen Diskutierenden ist die Formulierung Ich 
bin katholisch, aber nicht praktizierend. In dieser Form war sie in den deut-
schen Aussagen nicht zu finden. Diese Formulierung wird meistens von keiner 
anderen Handlung begleitet. Die deutliche Diskrepanz in der Anzahl dieser 
Formulierung im deutsch- und polnischsprachigen Raum kann auf die kultu-
rellen Verhältnisse in beiden Ländern zurückgeführt werden. Da sich in Polen 
ca. 95 % der Bevölkerung der katholischen Kirche angehörig sehen, deklarie-
ren sie das auch in Gesprächen oder schriftlichen Texten. Soziologischen Un-
tersuchungen zufolge praktizieren jedoch nur ca. 50 % der Menschen ihren 
Glauben. Diese statistischen Daten könnten bei der Interpretation des häufigen 
Gebrauchs dieser Formulierung helfen. Die Forenteilnehmer wollen nicht als 
nicht katholisch angesehen werden. Aus diesem Umstand und aus den deutsch-
sprachigen IBKA-Beispielen kann zudem geschlussfolgert werden, dass für 
die Diskutierenden die konfessionelle Deklaration mit der Deklaration des 
Glaubens an Gott identisch ist. Die Forenteilnehmer deklarieren lieber ihre 
Konfession und äußern dabei ihre Bedenken, Einschränkungen und / oder Kri-
tik (im zweiten Teil der analysierten Parataxen erkennbar), als dass sie zum 
Ausdruck bringen, dass Gott oder der Glaube in ihrem Leben an Bedeutung 
verloren hat. Die Äußerungen zeigen, dass die Kommunikationspartner neben 
der konfessionellen Deklaration gleichzeitig auch ausdrücken, dass sie selbst 
bestimmen möchten, was und wie intensiv sie glauben bzw. welche Konse-
quenzen sich daraus für ihr Leben ergeben. Im polnischsprachigen Material 
gibt es Äußerungen mit zusätzlichen Attributen des deklarierten konfessionel-
len Status (‚Ich bin katholisch, aber gemäßigt‘). Deutschsprachige Entspre-
chungen fehlen im Korpus. Diese Formulierungen weisen darauf hin, dass die 
Forennutzer ihre abweichende Einstellung zu kirchlichen Regelungen, ohne 
dazu konkrete Angaben zu machen, sprachlich signalisieren wollen. 
Einen Unterschied zwischen dem deutsch- und polnischsprachigen Material 
gibt es auch in Bezug auf die Reaktionen anderer Forennutzer. In den deutsch-
sprachigen Texten stellten die Kommunikationspartner in 17 Fällen (von 53 
Einträgen) die Richtigkeit der konfessionellen Deklaration des anderen in 
Frage. Die Autoren der IBKA-Äußerungen wurden von den Kommunikations-
partnern darauf aufmerksam gemacht, dass ihre Deklaration mit ihren Ansich-
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ten und Einstellungen nicht zu vereinbaren ist. In den polnischsprachigen Bei-
trägen sind vergleichbare Reaktionen häufiger (43 von 67 untersuchten Einträ-
gen). Der Status als Katholik wird entweder direkt aberkannt oder die Polemik 
wird durch ein zur Reflexion angeführtes Beispiel aus einem anderen Lebens-
bereich initiiert (z. B. ‚Ich bin abstinent, aber nicht praktizierend.‘). Die Ana-
lyse der deutsch- und polnischsprachigen Foreneinträge hat gezeigt, dass die 
adversativen IBKA- und IBEPA-Äußerungen eine häufige und konventionelle 
Form sind, mittels derer die Diskutierenden nicht nur ihre eigene religiöse 
Identität bekunden, sondern auch parallel dazu Einschränkungen zu konfessi-
onellen Deklarationen vornehmen. Diese Einschränkungen haben auch einen 
konventionellen Charakter. Sie werden mittels einiger typischer Handlungen 
realisiert, die den identifizierten Gruppen (a) bis (g) zugeordnet werden konnten. 
Die Untersuchungsergebnisse zeigen einen Ausschnitt des religiösen Diskur-
ses in Bezug auf unterschiedliche Themenkategorien, in denen die Forennutzer 
in ihren argumentativen Handlungen ihre Konfession deklarieren und / oder 
den (inter-)religiösen Dialog praktizieren. Die Ergebnisse sind nicht repräsen-
tativ für eine Textsorte oder soziale Gruppe. Sie illustrieren aber eine der vielen 
Formen der sprachlichen Realisierung eines gegenwärtigen Trends der Patch-
work-Religion im deutsch- und polnischsprachigen Raum. Die durchgeführte 
Untersuchung konnte erste Erkenntnisse zur Auswirkung des analysierten syn-
tagmatischen Musters auf die Kommunikationspartner liefern. Auf der Mikro-
ebene würde der weitere Verlauf von Internetdiskussionen und mündlichen 
Debatten mit IBKA- und IBEPA-Äußerungen ein aufschlussreiches For-
schungsobjekt darstellen. Auf der Makroebene wären weitere soziolinguisti-
sche Untersuchungen interessant, um den genaueren Zusammenhang zwischen 
religiösen Überzeugungen, religiösem Wissen, der subjektiven Verbundenheit 
der Forennutzer mit ihrer Konfession, der Praktizierbarkeit der Religion und 
dem sprachlichen Handeln zu ergründen. 
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s1.html (17.05.2014) 
Beispiel 21:  www.e-sancti.net/forum/archive/index.php?thread-571.html 
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